
ogle 









Digitized by Google 




WALTHER VON KLINGEN, 

STIFTER DES KLINGENTIIALS UND MINNESÄNGER. 



VON 



PROF. RR. WILHELM WAIKERVIGKL. 



MIT ZWEI LITHOGRAPHIEN. 



BASEL. 

»RICK DER SCUWEIGHAl SEK-SCHEN INIVERSITETS-BIICHDRI'CKEREI. 

1845 . 



Digitized by Google 



BIBLIOTHECA 

KEftlA 

MONACENSIS 



Digitized by Google 





Unter den zahlreichen adlichen Geschlechtern welche uns die Geschichte des Mittelalters im Thurgau 
zeigt ist eines der ältesten und bedeutendsten das der freien Herren von klingen : schon jene 
heil. Wiborad , die Jahre lang bei St. Gallen als Klausnerinn lebte, und zuletzt im J. 925 unter 
dem Schwerte der hereingebrochenen l'ngern fiel, wird von Klingen genannt. 1 ) Auf dem Gipfel 
aber seines Glanzes, reichbegütert von Constanz abwärts bis hier in den Schwarzwald, dort in 
das Aargau und deu Baarer Boden hinein, und mit den Mächtigsten rings im Lande befreundet 
und verseil wa»gert erscheint uns das Geschlecht seit dem Beginn des dreizehnten Jahrhunderts. 
Ganz eigentlich seit dem Beginn: der SanctGaller Abt Heinrich von Klingen, den im engeru und 
im weitern Gebiet die Geschichte wegen seiner Verdienste um das Still und wegen seiner treuen 
und streithaften Anhänglichkeit an Kuenig Philipp rühmt, war gerade im J. 1200 erwählt worden. *) 
Ein Mcnschcnalter nach ihm kam zu den zwei Herrensitzen die das Geschlecht schon früher inne- 
gehabt, dem Stammhause Alten-Klingen zwischen Constanz und Wyl und dem Schloss Hohen- 
Klingcn ob Stein (die von Klingen waren Kastvcegtc des dortigen Stiftes) noch ein dritter neu- 
gegründeter : Herr Ulrich von Klingen baute im J. 12 VO Schloss und Stadt Klingnuu an der Aar j 
den Boden dazu hatte er vom Kloster St. Blasien für andere Güter eingetauscht, 1 ) 

Ulrich starb etwa im J. 1251 ; er hinterliess von seiner Gemahlin» Ita drei Sohne, Ulrich, 
Walther und Ulrich- Walther; den letzteren, der 12V0 noch gar nicht lebte, als unmündigen Srhul- 
knaben. 1 ) Walther scheint der zweitgoborne gewesen zu sein: die erste Erwähnung der Brü- 
der noch zu Lebzeiten des Vaters i ) nennt Ulrich vor ihm; aber gleich narh des Vaters Tode, da sie 
noch in der Erbtheilung begrifleu waren, und den ersten frommen Gebrauch von ihrem neuen 
Bositzthumc machten, 125t — 53, steht Walther voran,®) und auch fernerhin ist es immer er, der 



*) lld. ▼. An, Geich, d. Cant. 81. Gallen 1, 211—216; 
Pupikofer, Gt'seh. d. Thurgau» 1, 66 — 66. 

2 ) lld. v. Ar* «, a. O. i, 305. 

*) St. Blatier Urkunde in Gerborts U.od. dipl. hist. 
Nigra* Silva* no. (01. 

Jene St. Blanicr Urkunde macht merkst der Ge- 
malt liun Ita nur zwei Sühne, Ulrich und Walther, nam- 
hafl; die gleich anzufhhrende von (251—53 spricht von 
Uri(h*^allhcr al» einem puerulo literii tmbuendis 
qppoMito. 



*) in der angeführten St. Blatier Urkunde. 

®) Schenkung an die Johanniter zu LOggern, primo 
quidem a. d. 1251 m. Murtio , paterua h<rreditate ac 
poiuuioiiibaf adhur tndiriit«. post divisionem iterata 
1253. beides zu Clingenowe: Herrgott. Gcncal. dipl. 
llaha. Ilod- probat, no. 375. Hier im Anfänge wo« cir* 
nohilet 11 ulterui et Vlrieu» dieti de Chlingen und cum 
fratre twttro Ulrich Waltere; nachher iuter me Walte- 
rum et Ulricum u. s. f. und « me Waltero. 
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